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95  1€ Lehre er das Gebet muß Yanz einfach se1nN, einfach, daß S1e jeder
verstehen un uüben ann (107) Diıese Forderung hat Vf selbst überzeugend
erfüllt. Auch SCIN Buch beweist Es ist 1ne Bearbeıtung VOL „Herr,
lehre 21715 heten! unter Titel, mıt Inhalt, in Form. Der
Missionar wurde AUS seiner Lektüre Nutzen für sıch und seine Christen zıehen.
Münster/Westf. Jos Glazık MSC
HUBER, MaAx Jesus (‚,hrıstus als Erlöser 2ın der liberalen Theologte. Verlag

Keller, Wiınterthur 1956 307 SY br. Sfir.

Das Anlıegen der hberalen protestantischen Theologie WTr nıcht bloße De-
struktion (wie dem katholischen un!: protestantisch-orthodoxen Beobachter
zunaäachst erscheinen könnte); INan wollte vielmehr Naturwissenschaft, historische
Kritik und (Zeit-)Philosophie Banz ernst nehmen und zugleıch doch dıe (wenn
auch sehr verschıeden verstandene und oft willkürlich umgedeutete) Substanz
christlichen Glaubens bewahren. Das wırd In dem vorliegenden, sechr aufschlufß-
reichen Werk eıner der zentralsten Fragen, der Stellung Christus als
Erlöser, deutlich gemacht. Dıe zahlreichen Versuche der liberalen Theologıe
werden 1n dreı1, allerdings nıcht klar unterschiedene Gruppen zusammengefalt,
für die jeweils dre1ı Reprasentanten behandelt werden. Dıe getroffene Auswahl
befriedigt nıcht SanNZ; viele, el bedeutsamere Namen vermißt INan. Der
AA begınnt mıiıt der Vermittlungstheologie Schleiermachers, der das erlösende
„Prinzip“ in der (1im Gefühl erfaßten) Einwohnung des (Göttlichen 1mM mensch-
lichen Bewußtsein sah Auch nach Schweizer erlöst eigentlich nıcht Christus,
sondern eın Prinzip: Diıe Idee des Gottesbundes, dıe ın Christus vollendet offen-
bart se1 UÜberraschenderweilse findet iINd  — hıer auch Straußß, dessen Ver-
suche, Glauben und Wiıssen mithilfe der Philosophie Hegels verschnen,
bekanntlıch im Unglauben endeten. Fur die liberale spekulatıve Theologıe
stehen Biedermann, Lips1ıus und Lüdemann, alle 1m Banne der
idealistischen Philosophie. Be1 den liberalen Theologen der Gegenwart (U
Neuenschwander, Tillıch, Bur1) handelt siıch oft weniger Christo-
logie als die „allegorische Ilustration eiıner existentialistischen Religions-
philosophie“ mithıiılfe entmythologisierter ntl Texte Der Vft bekennt sich selbst
ZUr lıberalen Theologıe, deckt ber ihre vielfältigen Irrwege un! inneren
Widersprüche in schonungsloser Kritik auf. Die Wegweiser, die selbst dabe:
aufstellt, verheißen allerdings nichts Besseres: Die göttliche Offenbarung se1
nıcht punktförmig konzentriert, auch nıcht 1n „Christus“ (noch weniger 1n
„Jesus“); die Entwicklung und das Wirken des (unpersönlichen) göttlichen
Geistes gingen weıter. Darum SC 1 eine „Theologie des Geistes”, der nıcht NUur

wehe, will, sondern auch beharre, erstreben. ber Wo ist Offen-
barung, blofß menschliches Denken der Irren? Die Frage nach dem Krıte-
rı1um, die der Vt 1m Verlauf der Darstellung oft kritisıerend gestellt hat,
kehrt auch für ıh: wıeder. Und sS1e bleibt tur jede „liberale“ Theologie unlösbar.
Frankfurt/M. Bulst S, J.
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